
PROJEKT zum 
Internationalen Polarjahr
EIN GEMEINSCHAFTSPROJEKT UNSERER SCHULE MIT DEM INSTITUT FÜR ÖKOLOGIE AN DER 
UNIVERSITÄT WIEN UND DER ZENTRALANSTALT FÜR METEOROLOGIE UND GEODYNAMIK

In den letzen Jahren werden vielerorts extreme Wettererscheinungen wie 
Hochwässer, Muren, Stürme und globale Klimaveränderungen diskutiert und 
von den Medien sehr unterschiedlich interpretiert. Besonders augenfällig 
kann man diese Entwicklungen in den polaren Zonen und in Hochgebirgsre-
gionen weltweit beobachten und vielfach auch quantitativ erfassen. Vor die-
sem Hintergrund wurde ein Internationales Polarjahr [IPY] vom 1. März 2007 
bis zum 1. März 2009 zur intensiveren Erforschung der Veränderungen  in 
den Polarzonen initiiert.
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Über Anregung von Mag. Michaela Pan-
zenböck, welche schon mehrere For-
schungsaufenthalte in der nördlichen 
Polarregion absolviert hat, hat sich un-
sere Schule in Zusammenarbeit mit di-
versen Wissenschaftseinrichtungen zur 
Mitarbeit entschlossen. In einer ersten 
Phase des Experimentierens (Schul-
jahr 2007/08) versuchen wir mit den 
Schülerinnen und Schülern der 6R und 
der 7. Klassen in den Gegenständen Bi-
ologie, Chemie, Geografie und Physik 
verschiedene Zugänge zum Themen-
komplex „Polare Welt“ zu erarbeiten. 
Von der wissenschaftlichen Seite wer-
den wir in erster Linie durch das Institut 
für Ökologie der Universität Wien und 
die Zentralanstalt für Meteorologie und 
Geodynamik unterstützt, da beide Insti-
tute aktuell in Nordostgrönland Beiträ-
ge zur Klimafolgenforschung leisten.

HOCHGEBIRGSEXKURSION
Obersulzbachtal

Einen Einstieg zum Thema Gletscher-
welt brachte eine „Hochgebirgsexkur-
sion“ in das Obersulzbachtal (Pinzgau) 
der 6R Mitte September 2007. Ein vor-
zeitiger Wintereinbruch wenige Tage vor 
der Exkursion verstärkte das alpine Er-
lebnis gewaltig, manche Bestimmungs-
vorhaben fielen allerdings den Wetter-
kapriolen zum Opfer. Die Schülerinnen 
konnten dennoch gute Einblicke in die 
Wirkungsweisen des Gletschereises 
und deren Folgen gewinnen, wie etwa 
die Schüttungsverhältnisse von Glet-
scherbächen, das Erkennen von Mo-
ränen und die Murengefahr durch das 
Auftauen des alpinen Permafrostes. Bei 
der Durchführung der Exkursion waren 
die beiden Bergführer und Ranger der 
Nationalparkverwaltung „Hohe Tauern“ 
eine unverzichtbare  Hilfe.



BESUCH BEI DER ZENTRALAN-
STALT FÜR METEOROLOGIE UND 
GEODYNAMIK AUF DER HOHEN 
WARTE IN WIEN

Einen weiteren praktischen Ansatz der 
Geografiegruppe bildet die eigenständi-
ge Messung wetterrelevanter 
Klimawerte. Dazu besuchte 
die Schülergruppe die Zen-
tralanstalt für Meteorologie 
und Geodynamik auf der 
Hohen Warte, um anhand 
praktischer Vorführungen 
den Umgang mit Messinst-
rumenten kennen zu lernen. 
Bernhard Hynek vermittelte 
uns interessante Einblicke 
in die Geheimnisse der Wet-
tervorhersage und lieferte uns den wis-
senschaftlichen Background für den ab-
schließenden Start des Wetterballons. 
Leider können wir bis dato keine Mes-
sungen und Auswertungen durchfüh-
ren, da die Errichtung einer kleinen Wet-
terstation im Umfeld der Schule bislang 
an logistischen Problemen scheiterte.

Einen wichtigen Aspekt der praktischen 
Bearbeitung bilden grafische Darstel-
lungsformen der diversen Datenreihen 
und die Verarbeitung räumlicher Be-
züge in Form digitaler Karten. Gerade 
Letzteres stellt für unsere Schule eine 
neue Herausforderung dar, da weder 
die technische Ausstattung noch das 
fachliche Wissen dafür verfügbar wa-
ren. Durch die Zusammenarbeit mit Dr. 
Karl Reiter vom Institut für Ökologie der 

Universität Wien (siehe Jahresbericht 
2006/07, Seite 36 - 40) konnte für unser 
Gymnasium die notwendige GIS Softwa-
re erworben werden. GIS steht für „Geo-
grafisches Informationssystem“. Das ist 
ein rechnergestütztes Informationssys-
tem, das aus Hardware, Software und 
den Anwendungsdaten besteht. Damit 
können raumbezogene Daten digital er-
fasst werden. Diese Datenbank ist also 

Grundlage für diverse Anwendungs-
bereiche. Vielen sind die dreidimensi-
onalen Geländemodelle von „Google 
Earth“ ein Begriff. Derzeit erarbeiten wir 
schrittweise die Anwendung von ArcGIS  
zur Erstellung digitaler Karten. Das Ziel 
einer eigenständigen Geländeaufnah-
me und der digitalen Umsetzung der 
ermittelten Werte können wir erst im 
nächsten Schuljahr erreichen.
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Ein Kernthema der Projektarbeit des 
letzten Schuljahres waren der Schnee 
und seine physikalischen Grundlagen. 
Aufbauend auf die theoretischen Er-
kenntnisse aus dem Physikunterricht 
unternahm die gesamte Schülergrup-
pe eine „Schitour“ auf den Tirolerkogel 
nahe Annaberg; natürlich waren auch 
andere Wintergeräte wie Snowboard 
oder Rodel für die Talfahrt erlaubt. Wie-
der zeigte sich das Wetter von seiner 
„polaren“ Seite, Schneefall und heftiger 
Wind machten unsere praktischen Ar-
beiten im Schnee nicht gerade einfach. 
An Hand von Schneeprofilen konnten 
die Schülerinnen und Schüler physikali-
sche Eigenschaften, Unterschiede in der 
Struktur und Festigkeit in Hinblick auf 
die Bewertung der Lawinengefahr erar-
beiten und messtechnisch erfassen. Dr. 
Podesser, Leiter des steirischen und nie-
derösterreichischen Lawinenwarndiens-
tes und Mjr. Michael Hochgerner und 
BezInsp. Hubert Bieder vom Alpindienst 
der Polizei konnten der Schülergruppe 
viel Insiderwissen und Erfahrungen aus 
der Praxis vermitteln. Die abschließen-
de Abfahrt im Neuschnee hat hoffentlich 
die meisten Schülerinnen die Kälte und 
Anstrengung des Aufstieges vergessen 
lassen.
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Tirolerkogel, Annaberg



Die in Polarregionen vorherr-
schenden niedrigen Tempe-

raturen und deren Auswirkungen auf 
Organismen und Stoffkreisläufe waren 
auch Thema im Wahlpflichtfach Bio-
logie der 7. Klassen. Strategien und 
Anpassungen von Organismen, um bei 
Kälte und Frost zu überleben, wurden 
ebenso untersucht wie die durch Kälte 
extrem verlangsamten Abbauprozes-
se in Tundraböden. In Experimenten 
wurden verschiedene Materialien wie 

Moschusochsenwolle auf ihre wärme-
isolierenden Eigenschaften getestet. 
Ein über Monate dauernder Versuch, 
bei dem die Temperaturverhältnisse in 
der Arktis simuliert wurden, demonst-
rierte, wie Kälte die Zersetzung organi-
scher Substanzen hemmt. Die Auswer-
tung eines weiteren Experiments – die 
Färbung und Auszählung von Bakterien 
– fand sogar am Department für Limno-
logie der Universität Wien statt. 

STRATEGIEN UND ANPASSUNGEN VON ORGANISMEN BEI KÄLTE UND FROST
Fragestellungen zum Projektthema - behandelt im Wahlpflichtfach BIOLOGIE
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BÄUME ERZÄHLEN VOM KLIMA AM ÖTSCHER

Probebaum 



Unterschiedlich rasches Wachstum:
Fichte vom Erlaufsee (oben) versus Lärche vom Polarkreis (unten)

Diese Gegenüberstellung zeigt, wie die Natur auf unterschiedliche Ökofaktoren re-
agiert. Für ein Jahr Holzzuwachs unserer heimischen Fichte vertrödelt die Lärche 
vom Ob-Busen am Polarkreis bis zu 15 Jahre!

DENDRO-oEKOLOGIE

Die Geografiegruppe beschäftigt sich letztlich noch mit dem 
Thema „Dendroökologie“. Klimadaten werden erst seit etwa 100 
Jahren systematisch erfasst und aufgezeichnet. Für die Ermitt-
lung von Klimaschwankungen davor hat sich die Methode der 
Jahresringbewertung als sehr verlässlich erwiesen, da durch 
das Dickenwachstum der Bäume Rückschlüsse über die klimati-
schen Verhältnisse gezogen werden können.
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Zwischen zwei Millimeterstrichen auf dem Lineal, also auf 
einen Millimeter kommen bei dieser Lärche aus der Kampf-
waldzone (Polarkreis) 10 Jahresringe. (Vergrößerung der 
Abbildung zirka sechsfach) 
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Zur Erkundung des „Klima-Erbes“ der Bäume unserer Region 
haben wir aus der „Kampfzone“ im Ötscherrevier des Stif-

tes Lilienfeld zahlreiche Baumproben gezogen. Um die Aussagekraft 
der Proben zu gewährleisten, mussten besonders extreme Standorte 
aufgesucht werden. Beprobt wurden ausschließlich Fichten, da die-
se durch die ringporige Anordnung von Früh- und Spätholz die Bear-
beitung der Jahresringe vereinfachen. Unter Anleitung von Dipl. Ing. 
Dr. Michael Grabner vom Institut für Holzforschung der BOKU Wien 
versuchten die Schülerinnen und Schüler mittels Skeleton Plots mar-
kante „Zeigerjahre“ für den Klimagang des betreffenden Standortes 
zu eruieren. Als Vergleichsbasis verwendeten wir eine langjährige Da-
tenreihe der Klimastation Feuerkogel (Höllengebirge), da wir für unser 
Beprobungsgebiet ähnliche ökologische Verhältnisse erwartet haben. 
Die gewonnenen Ergebnisse erbrachten für einige Extremjahre eine 
hohe Übereinstimmung, allerdings sinkt die Aussagekraft in den letzen 
Jahren, was Fachleute mit der noch unzureichenden Anpassung der Ve-
getation an die starke Erwärmung der letzten Jahre erklären.
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JAHRESRINGE DURCH DIE LUPE BETRACHTET

In der Abbildungsreihe links sind die Jahresringe von Fichte und 
Lärche stark vergrößert wiedergegeben. Deutlich lässt sich das 
helle Frühholz vom dunkleren Spätholz unterscheiden. Die Lärche 
mit den extrem engen Jahresringen hat Prof. Michaela Panzenböck 
von einer ihrer Expeditionen in vom Polarkreis mitgebracht.

Sommertemperaturen Feuerkogel (Mai - September)
Klimastation in den Nordalpen - 1618 m Seehöhe


